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olitiſcher T e eritht.
D eich.Jn wie bewunderungswerther Weiſe Se. Majeſtät der

Kaiſer ſelbſt in ſeinem hohen Alter den ſchweren Pflichten
des Herrſcheramtes obliegt, beweiſt ein Vorgang aus
der neueſten Zeit. Der Staatshaushaltsetat für 1886/87
muß ordnungsmäßig vor oder ſpäteſtens mit dem Beginn
des Etatsjahres publizirt werden; das Herrenhaus iſt erſt
an dem letzten Tage des vorigen Etatsjahres, dem
31. März, zur Beſchlußfaſſung über den Staatshaushalts-
etat gelangt. Erſt um 5 Uhr
Bericht des Staatsminiſteriums vorgelegt werden, in
welchem die Allerhöchſte Vollziehung des Etatsgeſetzes
beantragt worden. Ohne Vortrag über den Etat abzu-
warten, hat Se. Majeſtät alsbald die Vorlagen ſtudirt
und ſchon um neun Uhr Abends die von ihm vollzogenen
Etatsgeſetze dem Staatsminiſterium wieder zugeſtellt und
ſo die baldige Publikation derſelben ermöglicht. Jn der
That ein leuchtendes Vorbild für unſer Volk!

Daß Se. Majeſtät der Kaiſer durch ein Separat-

konnte dem Kaiſer der
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votum zu dem Votum des Staotsraths über die Reform
der Perſonalbeſteuerung von 1820 ſeine Bedenken gegen
die durch die damals in Ausſicht ſtehende Ordnung der
Steuer herbeigeführte verhältnißmäßig ſtarke Belaſtung der
äcmeren Schichten der Bevölkerung ausgeſprochen und
damit der preußiſchen Geſetzgebung die Richtſchnur für
diejenigen Verbeſſerungen vorgezeichnet hat, welche vor
enommen ſind, ſobald beſſere Zeiten jene ſtarke An-

pannung der Steuerkraft der ärmeren Schichten der Be
völkerung entbehrlich machten, iſt aus den Dietoriciſchen
Veröffentlichungen über jene Periode bekannt. Nicht be
kannt iſt aber, daß der damalige Prinz von Preußen
ſich gleichfals mit voller Entſchiedenheit gegen
die Auflöſung des ſogenannten Flottwellfonds
ausgeſprochen hat und für die dauernde Bei-
behaltung dieſer Einrichtung im wohlverſtan-
denen nationalen und ſtaatlichen Jntereſſe ein-
getreten iſt, demgegenüber die vorübergehenden
Utilitätsmomente, welche zu der Auflöſung des
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zur ſtehenden Rubrik in der Tagespreſſe geworden, und
waren es meiſt Angehörige niederer Grade des Heeres,
welche, der Verführung gewerksmäßiger Spione erliegend,
dieſen durch Mittheilung geheimer Schriftſtücke und Zeich-
nungen Vorſchub in ihrem ſchändlichen Treiben leiſteten.
Der allgemeinen Richtung unſerer Zeit folgend, bildet den
Beweggrund zur That ſtets das Beſtreben, ſich ohne große
Mühewaltung Mittel zu beſchaffen, die geſteigerten An
ſprüche an den Mitgenuß der Annehmlichkeiten des Lebens

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

in einer Weiſe zu befriedigen, wie ſie ſich richt mit dem
verdienten Einkommen in Einklang bringen läßt.
Beſtreben wiſſen die Verführer nur zu geſchickt ihren
Zwecken dienſtbar zu machen, indem ſie ihre Köder vor
nehmlich in ſolchen Kreiſen auswerfen, deren mangelhafte
Jugenderziehung auf Ausbildung der moraliſchen Kraft zu
geringen Werth legte. An dieſer Stelle muß eingeſetzt
werden, um das Uebel zu bekämpfen.

Das Mittel dazu dürfte aber vor Allem in der An-
nahme des von anderen Heeresleiſtungen, beiſpielsweiſe
der engliſcher, bereits erprobten Verfahrens zu finden ſein:
alle A beiten, deren Geheimhaltung von Bedeutung iſt,
nur ſolchen Perſönlichkeiten anzuvertrauen, deren Erzieh-
ung und bereits errungene Lebensſtellung Sicherheit für
die Unanfechtbarkeit ihrer Moral bietet.

Solche Perſönlichkeiten ſind aber gewiß in großer
Anzahl unter den aus den unteren Offizierskreiſen
ſtammenden Penſionären zu finden, die, wenn auch aus
irgend welchem Grunde als nicht geeignet zur Verwend
ung in höheren Stellen befunden, immerhin ein vorzüg-
liches Material für ſolche bisher mit Unteroffizieren be
ſetzte Vertrauenspoſten abgeben würden. Wenn jeder
Stelle, in deren Dienſtbereich die Bearbeitung von Kriegs
vorbereitungen liegt, die ſich der öffentlichen Kenntniß ent

ziehen ſollen, aus der Klaſſe der penſionirten Hauptleute

Fonds und der Verwendung der Beſtände des
ſelben zu Chauſſeebauzwecken führten, zurück
treten müßten. Dieſe Stellungnahme iſt für
die charaktervolle Uberzeugungstreue unſeres
jetzigen Kaiſers um ſo bezeichnender, als die politiſche
Strömung, welche für die vierziger Jahre charakteriſtiſch
iſt, damals ſo ſtark geworden war, daß ſie ſelbſt ſolche
Staatsmänner mit fortriß, welche urſprünglich energiſche
Anhänger der Grolmann-Flottwellſchen Politik geweſen
waren.

Jn der am Donnerstag ſtattgehabten Sitzung des
Bundesraths ſind dem Vernehmen nach die neuen
Geſetzentwürfe betr. die Beſteuerung des Brannt-
weins nicht zur Vorlage gelangt. So viel man hört,
ſind dieſelben bisher nicht definitiv feſtgeſtellt und werden
jedenfalls erſt noch in der vermuthlich am Sonntag wie-
der ſtattfindenden Sitzung des Staats miniſteriums zur
Durchberathung gelangen. Erwägt man, daß dann noch
die königliche Genehmigung zur Einbringung der Ent
würfe im Bundesrathe als Anträge Preußens erforderlich
iſt, ſo wird man kaum fehlgehen, wenn man annimmt,
daß die betr. Geſetzentwürfe früheſtens Mitte der
nächſten Woche an den Bundesrath gelangen
könnten.

Bei den Berathungen des Staatsraths, der, wie
wir geſtern meldeten, ſich unter dem Vorſitz des Kronprinzen
mit der Frage der deutſchen Anſiedlung in den gemiſcht
polniſchen Landestheilen beſchäftigte, ſind über die Ein
richtung und die Befugniſſe der für die innere Koloniſation
zu bildenden Jmmediat- Commiſſion erhebliche Meinungs
verſchiedenheiten hervorgetreten, die in einer Subkommiſſion
weiter erörtert werden ſollen. Wie verlautet, hat der
Kronprinz in ſeiner Anſprache bei Eröffnung der Ver-
handlungen die Nothwendigkeit ſehr entſchieden betont, die
Unterlaſſungsſünden der Verwaltung ſeit 1840
gut zu machen und den poloniſirenden Beſtrebungen des
polniſchen Adels und Klerus entgegenzutreten. Der Kron-
prinz betheiligte ſich an der ſehr lebhaften Debatte, in
welcher auch der Reichskanzler wiederholt das Wort ergriff.
Fürſt Bismarck ſoll insbeſodere hervorgehoben haben, daß
es nothwendig ſei, das Element der perſönlichen Ver-
antwortlichkeit in der Stellung des Vorſitzenden der
Jmmediat- Kommiſſion zu ſeinem Rechte kommen zu laſſen
und in der Zuſammenſetzung der Commiſſion dem prak-
tiſchen Leben und ſeiner Erfahrung vor dem bureaukrati-
ſchen den Vorzug zu geben. Es handelt ſich offenbar
darum, die Jmmediatcommiſſion nicht dem Mini-
ſter für Land wirthſchaft unterzuordnen, ſondern
ihr die volle Selbſtſtändigkeit des Vorgehens zu wahren,
wie eigentlich ſchon durch den Namen „Jmmediatkommiſſion“
bezeichnet iſt. Nur wenn dies erreicht wird, kann die
Commiſſion die Ausführung der erforderlichen Maßregeln,
als: Erwerbung von polniſchem Grundbeſitz und Anſied
lung deutſcher Bauern, ſelbſt in die Hand nehmen. Andern-
falls bliebe ſie auf die Stellung eines begutachtenden und
kontrolirenden Organs beſchränkt und wäre dann offenbar
nicht im Stande, ihrer Aufgabe zu genügen.

Von militäriſcher Seite erhält die „Nat.-Ztg.“ folgende
beachtenswerthe Zuſchrift:

„Seit etwa zwei Jahren ſind Verhandlungsbe-
richte über Landesverrath und Untreue beinahe
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und Lieutenants, unter was immer für einem dem Ver-
hältniß entſprechenden Titel, ein Sekretär zugewieſen
würde, der neben der bereits erdienten Penſion eine
Dienſtzulage in Höhe der Geſammtgebührniſſe eines Unter-
offiziers oder Feldwebels circa 1000 1500 jähr-
lich empfinge, ſo wäre nicht allein die Frage gelöſt,
wie ohne beſondere Mehrbelaſtung des Etats zuverläſſige
Kräfte zu langjähriger Dienſtleiſtung obiger Art zu ge-
winnen wären, ſondern durch dieſes Verfahren würden
beſſer, wie durch das günſtigſte Penſionsgeſetz die Härten
gemildert werden, mit denen häufig bei Penſionirungen
vorgegangen werden muß.

Da die zu Schreiberſtellen verwendeten Unteroffiziere
einen höheren Grad von Intelligenz beſitzen müſſen, um
ihren Dienſt verrichten zu können, würde mit Annahme
der hier ſkizzirten Jdee noch der Vortheil erreicht, der
Truppe ſelbſt die beſten Unteroffizierskräfte zur Ausbild
ung der Mannſchaften zu eihalten, während nach dem bis-
herigen Syſteme ſich unter den für den Kriegsfall einbe-
rufenen Unteroffizieren eine gioße Anzahl geiſtig ſehr Be
fähigter befand, deren Nutzen für die Front aber deshalb
ein geringer war, weil dieſe Leute während ihrer aktiven
Dienſtzeit faſt nur in Bureaus beſchäftigt wurden.

Jn Berlin hat ſich dieſer Tage eine evangeliſche
„Deutſch-oſtafrikaniſche Miſſions-Geſellſchaft“
gebildet. Damit iſt der Anfang zur Einlöſung der Ver
pflichtungen gemacht, welche dem evangeliſchen Deutſch-
iand als ſolchem mit den Erfolgen unſerer Colonial-
politik zugefallen ſind. Deutſch Afrika muß nicht
nur koloniſirt und civiliſirt, es muß vor allem
chriſtlich werden. Das iſt die erſte und höchſte Auf-
gabe, die uns zu löſen bleibt. Auch auf dieſem Gebiete
wieder iſt es die thatkräftige Deutſch-oſtafrikaniſche Geſell-
ſchaft, die vorangehtt, während von einer Jnitiative der
„fürſtlichen Kaufleute von Kamerun noch nichts ver-
lautet. Und doch leidet es nicht den geringſten Zvweifel,
daß die Hamburger Großkaufmannſchaft, wie ſie von
der Miſſion und ihrer Thätigkeit in Weſtafrika ſeit
Jahrzehnten ſchon den größten Nutzen zieht, auch über
ganz andere Geldmittel zu verfügen hat, als die Oſt-
afrikaniſche Geſellſchaft und deren Freunde. Wir hoffen,
daß man den letzteren in Hamburg keinen allzuweiten Vor-
ſprung görnen, ſondern ſich nunmehr beeilen wird, für die
Miſſionsſache in Weſtafrika mindeſtens ebenſo viel zu thun,
als es die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft für den Oſten zu
thun entſchloſſen ſcheint. Uebrigens darf man ſich nicht
darüber täuſchen, daß hier erhebliche Mittel nöthig ſind.
Mit wenigen Tauſenden, wie ſie für die Zwecke der
Jnneren Miſſion im einzelnen vielfach ausreichend
ſind, iſt hier nicht viel gethan. Es wäre deshalb viel-
leicht zweckmäßiger geweſen, ſich mit einer der beſtehenden
Miſſiensgeſellſchaften in Verbindung zu ſetzen, da in dieſem
Falle die allgemeinen Koſten ſich bedeutend niedriger
ſtellen würden, als wenn eine eigene Geſellſchaft gegründet
werden ſoll. Freilich wiſſen wir n'cht, ob die beſtehenden
Geſellſchaften geneigt wären, auf ein derartiges Abkommen
einzugehen. Jn einem Theile unſerer oſtafrikaniſchen Be-
ſitzungen ſind übrigens fremde Geſellſchaften thätig, mit
denen man ſich wird auseinanderſetzen müſſen, da es nicht
angeht, ſie von der Stätte ihres Wirkens kurzer Hand zu
verdrängen.

Mit kräftigen Worten giebt ein Berliner Berichter
ſtatter der „Magdeburgiſchen Zeitung“ ſeine ge-
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rechte Entrüſtung über den in den Verhandlungen
des Reichstages mehr und mehr zur Herrſchaft
gelangenden ungeziemenden Ton der Verhand
lungen kund.

e e m de„Die den Reichstag gegenwäriig beſchäftigende Frage der
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes,“ ſchreibt er, „läßt eine
Verwilderung der pirlamentariſchen Sitten in
ſteigendem Maße bervortreten. Das Benehmen der
„Deutſchfreiſinnigen“ und Sozialdemokroten wird
nachgerade unqualifizirbar. Dieſes wüſte Geſchrei, dieſes
frivole FZiet Frle in die Debatte, dieſe frechen, jeder Grenze der
Schicklichkeit ſpottenden Zurufe an die Vertreter der verbündeten
Regierungen, dieſes jungenmäßige Gelächter und laute
Zwiegeſpräch, hineingetra gen in die ernſte Debatte all'
dieſes erregt in ſteigendem Maße den Ekel aller anſtändigen
Mitglieder des Reichstaas. Wr ſind überzeugt, ja man
kann es aus ihren Mienen leſen, deß viele rubige, anſtär dige
Mitglieder der „deutſch-freiſtnnigen“ Partei dieſes wüſte, unan-
ſtändige Treiben ihrer Genoſſen mißbilligen; allein da Führer
der Partei dieſen Ton avſchlagen, ſo findet er täglich mehr Nach
folger und nicht die wenigſten unter Denen, welche noch vor
wenigen Jahren in den Reihen der Nationalliberalen denſelben
Geſetzen lebhaft zuſtimmten, die ſie heute mit wüſtem Geſchrei
bekämpfen. Dabei verwiſchen ſich täglich mehr die
äußerlich erkennbaren Grenzen gegen die Sozial-
demokraten. Eingeſchoben in die leeren Sitze der Freiſinnigen“,
im täglich vertrauter werdenden perſönlichen Verkehr, wett-
eifern beide Parteien in der Verletzung des parla-mentariſchen Anſtandes. Die „Freiſinnigen“ verfehlen
allerdings nicht, gelegentlich in akademiſchen Reden den Unter
ſchied ihrer ſozialen Grundſätze im Vergleich zur Sozialdemokratie
hervorzuheben. Allein die Gemeinſamkeit der Negation,
der Nörgelei, des feindſeligen Auftretens gegen die Reichsregier
ung insbeſondere der perſönlichen Anfeindung des
Reichskanzlers und darüber hinaus die täglich ſteigende Ge
meigheit des rohen, frivolen Tones, dies Alles ſchlingt ein
täulich feſter werdendes Band um beide Parteien und läßt die
Verſchiedenheit theoretiſcher Anſichten immer mehr in den Hinter
grund treten. Die „Deutſchfreiſinnigen“ ſpielen ein
gefährliches Spiel.“

Dieſer Eindruck, den jeder unbefangene Leſer ſchon
aus der Lektüre der ausführlicheren parlamentariſchen Be-
richte empfängt, iſt natürlich für den Augen und Ohren-
zeugen der Reichstagsdebatten ein noch viel ſtärkerer.

Ausland.
Belgien. Jn den aufſtändiſchen Bezirken Bel

giens ſcheint ſich die Lage wieder zu beſſern. Zwar ſind
die Streiks im Borinage noch immer bedenklich genug,
aber in Charleroi iſt bereits Alles auf dem beſten Wege
zur Wiederherſtellung der Ordnung. Die Truppen kam-
piren allerdings noch an allen Punkten, an denen Arbeiter
in größerer Zahl vorhanden ſind, aber es ſind keine neuen
Zuſammenſtöße vorgekommen und die Bürgerwehr hat auf
gelöſt werden können. Jnzwiſchen wird die Reſerve erſter
und zweiter Klaſſe zuſammengezogen und das Heer auf
dieſe Weiſe von 47000 Mann auf etwa 70000 Mann
verſtärkt. Ueber die Gründe, welche den Aufſtand herbei-
geführt haben, ſchreibt ein Correſpondent der „Frankf.
Zeitung“:

„Daß die Glasbläſer Hand geboten haben zum Zer-
ſtörungswerk, iſt unbegre flich, denn jetzt noch verdienen ſie bis
509 und 600 Fres. per Monat. Einer derſelben brachte es früher
auf 2200 Fres per Monat; jetzt, nachdem er durch übermäßiges
Arbeiten und ausſchweifende Lebensweiſe geſchwächt iſt, bringt
er es noch auſ 1800 Fres. per Monat. Nicht ſo glücklich ſind die
Kohlengrüben-Arbeiter; 2 Fres. bis 250 Fres. iſt ihr durch
ſchaittlicher Arbeitslohn; jugendliche Arbeiter verdienen bloß
1 Franc pro Tag. Eine genaue Statiſtik über die Zabl der
Arbeiter, die Lohnſätze und die Produktion überhaupt hat anfangs
März der „Corps des mines“ aufgenomwen; veröffentlicht iſt
dieſe Statiſtik noch nicht. Ueber beſtimmte Forderungen der
Arbeiter verlautet gar nichts. Jhr einziges Credo iſt eine beſſere
materielle Lage. Sie haben ine politiſchen Rechte und ſind
meiſtens ſehr unwiſſend. Es fehlt ihnen jede Uebung zur Be
thätigung an öffentlichen Jntereſſen und ſie ſind daber auch nicht
im Stande, ihre Wünſche in ſachgemätze und gemäßiate Forder-
ungen einzukleiden. Dadurch aber werden ſie nicht ungefährlicher.
Die gegenwärtige Bewegung die man allenthalben, auf
der Bahn, in Wirthshäuſern und im Geſſräch mit ernſthaften
Leuten als eine Revolution und nich, als eine eigentliche
Strikerſcheinung kennzeichnen hört beweiſt das eben Geſagte
zur Genüge. Rathloſigkeit iſt das allgemeine Uebel:
Rathloſtakeit unter den vernünftigen Arbeitern, Ratbloſigkeit
auch unter den Arbeitgebern. Wer jede geſunde Sozial-
politik verwirft, und nur dem reinen mancheſter-
lichen Gehenlaſſen huldigt, der möge hierher kom-
men und ſich überzeugen, zu welchen Ergebniſſen
man dadurch gelangt.

Gewiß ein ſehr bezeichnendes Zugeſtändniß in den
Spalten eines Blattes von der politiſchen und wirthſchaft-
lichen Richtung der „Frankf. Zig.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. April.

Die „Getrenen in Jever“, welche dem Reichs
kanzler zu deſſen Geburtstag am 1. April alljährlich 101

Kibitzeier zu überſenden pflegten, ſind durch den diesjährigen
langen und ſtrengen Winter in arge Verlegenheit gerathen.
Erſt in den letzten Tagen beginnen, wie man dem „B. T.“
aus Oſtfriesland ſchreibt, die Frühlingsboten, Staar,
Storch und vor Allem der ſehnlichſt erwartete Kibitz ein
zutreffen, ſo daß es fraglich iſt, ob die 101 Kibitzeier
rechtzeitig zuſammengebracht ſein werden. Es iſt deshalb
die Abſendung des folgenden Entſchuldigungsſchreibens an
den Fürſten Bismarck vorgeſchlagen worden:

Kien Eier to finnen ſind'r,
Denn wi harr'n to langen Winter;
Doch, Kanzler, weer nicht ungedullig,
De hunnertunee bliewt wi Di ſchullig.

Unter den Geburtstagsgeſchenken für den Fürſten
Bismarck befanden ſich viete ſinnige und eigenartige. So
hat z. B. ein Brautpaar, welches aus Württemberg
und Merſeburg ſtammend, die Einigung von Süd
und Nord glücklich verkörpernd, eine prachtvolle Sepia-
zeichnung mit folgenden ſinnigen Verſen geſandt:

Es naht der Lenz, bald lächelt der Mai,
Bald blühen die duftigen Roſen;
Bald ſind des Winters Stürme vorbei,
Wie ſchön iſt's im Lenze zu koſen
Und freundliche Grüße Dir ſenden die Zwei,
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Die heut ſich in Liebe verbunden;
Dir ſei von Norden und Süden in Treu
Ein Lorbeer für Deutſchland gewunden.

Auch viele andere theilweiſe kunſtvolle Arbeiten von
Frauenhand fehlten nicht, darunter ein Strauß aus Papier-
blumen von einer armen Arbeiterin in Schmölln (Alten
burg). Eine Trübung erfuhr das Gebutstagsfeſt leider
dadurch, daß die Fürſtin Bismarck genöthigt war, das
Bett zu hüten.

Ein entſetzlicher Unglücksfall hat ſich am Dienſtag
in der neuerrichteten Dynamit Fabrik zu Förde in dem
um Sauerlande gehörigen Kreiſe Olpe ereignet, indem ini Explodirens von Sprengſtoffen von den mit der
ubereitung beſchäftigten Arbeitern fünf getödtet wurden.

Die Leichen ſind gräßlich zugerichtet und kaum wieder zu
erkennen. Die Unglücklichen hinterlaſſen zahlreiche Familie.
Durch weſſen Verſchulden die Exploſion herbeigeführt,
konnte nicht feſtgeſtellt werden, woh' ſcheinlich haben die
Getödteten durch eigene Unvorſichtigkeit das entſetzliche
Geſchick über ſich ſelbſt heraufbeſchworen. Vor einigen
Wochen ſind in derſelben Dynamit Fabrik auf ähnliche
Weiſe ebenfalls drei Arbeiter ums Leben gekommen, alſo
acht Opfer in kurzer Zeit.

Jn Pariſer Theaterkreiſen macht folgendes Ge
ſchichtchen Aufſehen. Vor einigen Tagen erhjielt der ſtell
vertretende Direktor der Großen Oper ein Schreiben, in
welchem man ihm mittheilte, daß eine Gänſehirtin in
Bougival, welche man täglich zu einer beſtimmten Stunde
auf einem genau beſchriebenen Platze finden könne, ſich
einer glockenreinen Stimme und eines wunderbaren Talents
erfreue. Auf's Höchſte geſpannt, begab ſich der Direktor
mit dem Kapellmeiſter am nächſten Morgen an Ort und
Stelle und ſah da wirklich ein junges Mädchen, das Ge
ſicht halb von einem Tuche bedeckt, das, ohne die Herren
bemerken zu wollen, mehrere Lieder trällerte. Der Direktor
trat auf das Mädchen zu und ſagte ihr, er ſei bereit, ſie
als Opernſchülerin mit einem Gehalt von zweitauſend

T und freiem Unterrichte zu engagiren, und beſtellte
ie den nächſten Vormittag in die Kanzlei. Zur beſtimmten

Stunde trat ein hübſches, graziöſes Fräulein in das
Zimmer des Direktors und geſtand ihm erröthend, ſie ſei
die Tochter eines Beamten, habe ſeit Jahr und Tag ver
gebens die Erlaubniß angeſucht, Probe zu ſingen und nun
durch die kleine Komödie ihr Ziel erreicht.

Deutſche Fluß und Kanalſchifffahrt.
Der CentralVerein für Hebung der deutſchen Fluß und

Kanalſchifffahrt hielt am Mittwoch Abend im Reichstagsgebäude
in Berlin ſeine Generalverſammlung ab. Nachdem der Vor-
ſißende, Profeſſor Schlichting, einen kurzen Ueberblick über den
Stand der Vereinsverhältniſſe gegeben, ſprach Regierungs und
Baurath Apel über das Kanalprojekt Dortmund-Emshäfen.
Der Referent führte in eingehender Weiſe die Nothwendigkeit
aus, welche für den geplanten Kanal im Intereſſe der weſt
fäliſchen Kohle vorliege, beſprach die techniſchen Details, welche
für den Bau des Kanals in Betracht kämen, und ſchloß mit dem
lebhaften Wunſche, daß das RheinEms- Kanal Projekt die Ge
nehmigung des preußiſchen Landtages finden werde.

Darauf beſprach Dr. Eras- Breslau das zweite der in der
reußiſchen Kanalvorlage enthaltenen Projekte, den Kanal Mitt-
ere Oder-Oderſpree. Der Referent wies unter eingehender

Beſprechung der in Betracht kommenden lokalen Verhältniſſe die
Nothwendiakeit einer gründlichen Regulirung des Friedrich-
WilhelmsKanals und der Oberſpree nach. Erſt wenn dieſe
Regulirung ins Leben gerufen ſei, werde es der oberſchleſiſchen
Montaninduſtrie möglich ſein, der Konkurrenz der engliſchen
Kohle erfolgreich zu begegnen, ohne daß die oberſchleſiſche
und die weſtfäliſche Kohle einander feindlich gegenüber zu
ſtehen hätten.

„Jn der Diskuſſion trat Bergaſſeſſor GothheimKattowitz
gleichfalls lebhaft für die Jntereſſen der oberſchleſiſchen Montan
induſtrie ein und ſuchte den Nachweis zu erbringen, daß ohne
die Regulirung der oberen Oder ſich die oberſchleſiſche Kohle in
Zukunft vicht konkurrenzfähig erhalten könne, während er ande
rerſeits auch dem Rhein-Ems Kanal Projekte vollſtändig zu
ſtimmte. Abgeordneter Letocha äußerte ſein Bedauern darüber,
daß ſich die conſervative Partei im Abgeordnetenhauſe mehr
oder weniger ablehnend zu der Kanalvorlage verhalte, während
ſie, der man doch die Getreide und Holzzölle bewilligt habe,
uun doch auch ihrerſeits ſich veranlaßt ſehen ſollte, auch für die
Intereſſen der Jnduſtrie Sorge zu tragen. Abgeordneter Schmidt-
Stettin glaubt annehmen zu müſſen, daß der Rhein-Ems- Kanal
im Abgeordnetenhauſe werde abgelehnt werden. Hierfür ſeien
aber vorzugsweiſe finanzielle Gründe maßgebend. Denn abge
ſehen von der Ausgabe von über 70 Millionen für Sekundär-
bahnen würden für die Coloniſations-Vorlage 100 Millionen
Mark und für den Nord Oſtſee- Kanal 50 Millioren Mark ge
fordert, und Angeſichts des vorhandenen Defizits gelte es noth
wendigerweiſe, Maß zu halten. Abgeordneter Bödicker gab ein
Bild von der Stimmung des Abgeordnetenhauſes den Kanal
projekten gegenüber und gelangte an der Hand einer ziffern
mäßigen Zuſammenſtellung zu dem Reſultate, daß es zur
Sicherung der nothwendigen Majorität immerhin noch an
50 conſervativen Stimmen fehlen würde, welche man durch
Je gfwete Propaganda für die Kanalvorlage zu gewinnen ſuchen
müſſe.

Nachdem ſodann eine in dieſem Sinne vorgeſchlagene Reſo-
lution in Folge vielfachen Widerſpruches aus dem Schooße der
Verſammlung zurückgezogen worden war, ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung mit dem Wunſche, daß auch dieſe Verſamm
lung zur Förderung und Hebung der Vereinsintereſſen beitragen
werde. Um die nöthige Einwirkung auf die Mitglieder des
Vandtages im Sinne der Wünſche des Vereins herbeizuführen,
wird das Protokoll der Verſammlung den einzelnen Abgeord
neten zugeſtellt werden.

Halle, den 2. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Verein der Liberalen in Halle und im Saal-

kreiſe hielt geſtern Abend in der „Dresdener Bierhalle“
unter Vorſitz des Herrn Rechtsanwalt Jochmus eine Verſamm-
lung ab, in der es recht lebhaft zuging. Zur Beſprechung ge-
langte zunächſt die Nachwahl zum Landtage, die ſich für unſern
Wahlkreis durch den Rücktritt des Herrn Profeſſor Dr. Boretius
nothwendig macht. Bezüglich eines geeigneten Erſatzes haben De
legirte des Vorſtandes des nationalliberalen und des liberalen
Vereins ſchon Berathung gepflogen und haben die Nationallibera-
len Herrn Profeſſor Dr. Friedberg hierſelbſt in Vorſchlag ge-
bracht. Gegen die Perſon deſſelben und deſſen zum Oefteren aus-

eſprochene politiſche Geſinnung könne man ſelbſt vom liberalen
tandpunkte aus kaum etwas einwenden, zumal derſelbe ein

Freund der direkten Steuern und der Selbſteinſchätzung ſei. Um
der conſervativen Partei im Wahlkreiſe wirkſam entgegentreten zu
können, ſei es nothwendig, daß ſich die liberalen Parteien zuſam-
menſchließen und Sonderintereſſen bei Seite laſſen. Die Nachricht
verſchiedener Zeitungen, daß der genannte Candidat bereits defini-
tiv aufgeſtellt worden ſei, ſei mindeſtens verfrüht, ein Beſchluß
darüber ſei bis jetzt noch nicht gefaßt und hänge liberalerſeits ganz
davon ab, daß der Nationalliberale Verein den geſchloſſenen Com
promiß auch dann aufrecht erhält, wenn der liberale Verein in eine
ähnliche Lage kommen ſollte. Es wurde ſchließlich beſchloſſen: Der
Vorſtand wird ermächtigt, durch ſeine Delegirten mit den Delegir-
ten des nationalliberalen Vereins die Verhandlungen auf Grund
der Candidatur Friedberg fortzuführen, denſelben zu veranlaſſen,
in einer öffentlichen liberalen Wählerverſammlung zu ſprechen und

dann deſſen Candidatur zu proclamiren. Hierauf trat man in eine
Beſprechung über die neu erſchienene „Liberale Zeitung für die
Provinz Sachſen“ ein. Der Vorſitzende erging ſich in ſehr ſchar-
fen Ausdrücken über die in der Probenummer kund gegebene Ten-
denz des Blattes. die rein ſozialdemokratiſch ſei und ſich
nicht auf dem Standpunkte des Liberalismus bewege. Der li
berale Verein könne und wolle mit dieſer Zeitung
nichts gemein haben und wird veranlaſſen, daß eine ent
ſprechende öffentliche Erklärung abgegeben werde. Der anweſende
Redakteur derſelben, ſowie einige andere Herren verſuchten das
Gegentheil zu behaupten und Stimmung für die Zeitung zu
machen, was ihnen jedoch nicht recht gelingen wollte. Zum
Schluß wurde noch die kirchenpolitiſche Vorlage im Herrenhauſe
einer Beſprechung unterzogen.

Jn der Kapelle der königlichen Strafanſtalt fand
heute Vormittag 11 Uhr die Einführung des Herrn Paſtor
Dr. von Kobilinski, bisher in Sonnenburg thätig, als
evangeliſcher Geiſtlicher der genannten Anſtalt ſtatt. Zu
dieſem Behufe waren die Gefangenen evangeliſchen
Glaubens nach der Kapelle geführt worden, um an dem
mit der Einführung verbundenen Gottesdienſte Theil zu
nehmen. Unter den ſonſt gen Theilnehmern bemerkten wir
He rn Regierungspräſident von Dieſt und Herin Re-
gierungsrath v. Bülow aus Merſeburg. Nich gemeinſamem
Geſang eines Chorals hielt Herr Generalſup. Dr. Möller
aus Magdeburg eine herzlich gehaltene Anſprache, an
welche ſich die Einführung des neuen Geiſtlichen anſchloß.
Bei dieſem feierlichen Akte aſſiſtirten die Herren Super
intendent D. Förſter und Paſtor D. Hoffmann von
hier. Nach der Einführung und Verpflichtung hielt Herr
Paſtor D. von Kobilinski ſeine Antrittspredigt, die
ihren Eindruck auf die aufmerkſam Zuhbörenden nicht ver-
fehlte. Nach dem Gotitesdienſte nahmen die Herren eine
Beſichtigung der inneren Einrichtung der Strafanſtalt unter
Führung des Herrn Strafanſtalts-Directors Regitz vor.

Der bisher an der königlichen Strafanſtalt amtirende
evangeliſche Geiſtliche, Herr Paſtor Rapmund, hat geſtern
die evangeliſche Pfarrſtelle in Sandersdorf, Ephorie
Bitterfeld, übernommen.

Die ſtädtiſche Verſchönerungs-Commiſſion
beſchloß geſtern, auf dem neuen Südfriedhof im Früh-
jahr zunächſt nur die Alleebäume, ſpäter die Sträucher e.
pflanzen zu laſſen. Mit der Ausführung wird der zum
Jaſpector des Friedhofs deſignirte Herr Landſchaftsgärtner
Siemens betraut werden.

Geſtern zur Geburtstagsfeier des Fürſten
Bismarck prangten die Räame und die äußere Front
des Reſtaurants zum „Reichskanzler“ hier in reichem
Flaggenſchmuck. Abends war das Local feſtlich illuminirt
und hatte der Wirth deſſelben, Herr Kobilinsky, die
Büſte unſeres Reichskanzlers, reich mit Blumen geſchmückt
und von einem Lichtmeer umfloſſen, vor den Fenſtern der
1. Etage aufgeſtellt.

Mit dem 1. April iſt Herr mee Frentz als
ſtelloertretender Director der Lebens, Penſions und Leib
renten Verſicherungs- Geſellſchaft „Jduna“ in Halle a. S.
auf ſeinen Wunſch ausgeſchieden und der vom Verwaltungs-
rath zum Erſten ſtellvertretenden Director der „Jduna“
gewählte Herr Dr. phil. Heinrich Groſſe in die Direction
eingetreten.

Das am 30. März im neuen Theater zur Unter-
ſtützung bedrängter Arbeiterfamilien gegebene Wohlthätig-
keitskonzert hat nach Abrechnung aller Unkoſten einen Ertrag
von 498 .4 ergeben, womit 146 Familien durch baares
Geld und neue Wäſche unterſtützt worden ſind.

Hr. Stadtmuſikdirektor Halle hatte ſeinem geſtrigen
Concert im „Neuen Theater“ durch Engagement des
Bauchredners Carro aus Breslau einen beſonderen
Reiz verliehen. Der Künſtler, welcher eine Anzahl von
Automaten vorführte, ließ dieſelben ſcheinbar ſprechen,
ſingen und lachen. Namentlich überraſchend war die
ſchnelle Modulation der Stimme bei der Untechaltung
mit den Figuren und deren Antworten. Zur beſonderen
Heiterkeit ſtimmte die Anweſenden natürlich der immer
vorlaute Aujuſt, welcher neben ſeiner ſprachlichen Virtuoſi-
tät eine geradezu frappirende Gelenkigkeit entwickelte. Das
Publikum, welchem beim Concert für die wirklich ſchönen
Leiſtungen unſerer Stadtkapelle ſchon häufig Gelegenheit
zum Applaus geboten war, brach bei der Vorſtellung des
Herrn Carro mit ſeinem Panoptikum in einen nicht enden

wollenden Beifallsſturm aus, der den Künſtler zu einigen
Zugaben veranlaßte. Wie wir hören, findet auf allge
meinen Wunſch nächſten Sonntag eine zweite Vorſtellung
des Herrn Carro in Verbindung mit unſerm Stadtorcheſter
ſtatt; möge ſich daher Niemand die Gelegenheit entgehen
laſſen, neben der guten Muſik auch noch ſolchen originellen
Kunſtgenuß zu haben.

Undank iſt der Welt Lohn. Die Wahrheit dieſes
Sprüchworts mußte der Kaufmann Emil H. hier an ſich
erfahren. Derſelbe beſchäftigte den Kaufmann Reichelt
von hier in ſeinem Bureau und unterſtützte ihn derart,
daß dieſer ihm zu großem Danke verpflichtet war. Statt
nun dieſen Dank durch Treue und Redlichkeit zu vergelten,
lieferte R von der ihm zum Einkäaſſiren übergebenen
Rechnung nur ca. 50 Mk. ab, während er ca. 60 Mk.
unterſchlug und verjubelte. Zur Abrechnung aufgefordert,
beſaß der Menſch die Frechheit, ſeinem betrogenen Prin-
cipal ſagen zu laſſen, er wiſſe, daß er das Geld unter
ſchlagen habe; wenn es dem elben ſo convenire, möge er
ihn bei der Staatsanwaltſchaft uhig anzeigen.

Leicht hätte geſtern Nachmittag an der Scharrn-
gaſſenecke ein größeres Unglück dadurch herbeigeführt werden
können, daß drei Mämer einen Leiterwagen zu einem
Thore heraus vor ſich herſchoben, denſelben aber in Folge
des Straßengefälles nicht zu halten im Stande waren,
wodurch dieſer mit ſolcher Wucht gegen einen Möbel-
wagen fuhr, daß der Letztere ſchwere Schäden aufzuweiſen
hatte. Da im ſelben Moment ein Pferdebahnwagen die
Strecke paſſirte, hätte nicht viel gefehlt und die Jnſaſſen
waren auf recht unangenehme Weiſe überraſcht worden.

Bei ſeinem Umzug von R ideburg nach Schönne-
witz hatte der Keſſelheizer W. das Unglück von ſeinem
Kutſcherſitz zu fallen, da nach ſeiner Angabe „der Wagen
zu ſebr wackelte.“ Hierdurch zog ſich derſelbe einen com-
plicirten rechtsſeitigen Beinbruch zu. Der Schmied B.
von hier kam gelegentlich einer Springübung zu Falle undbrach ſich ein Bin. Die verehelichte Pfag von hier

wurde beim Spielen mit einer Katze von derſelben in die
Hand gebiſſen. Wir wollen hoffen, daß die Folgen nicht
dieſelben ſein mögen, welche in dem vor einigen Wochen
hier wiedergegebenen Falle eingetreten ſind. Sämmtliche

Verletzte mußten kliniſche Hülfe reſp. Aufnahme in das
Heilinſtitut nachſuchen.

Jn der Perſon des ſchon mehrfach wegen ſchwerer
Diebſtähle mit Zuchthaus vorbeſtraften Arbeiters Franz
Eich lmann von hier wurde jener Dieb ermittelt. welcher
am 23. März er. das Lederſchild des Kaufmanns Kranig
geſtohlen hat. Aus der Ladenkaſſe des Barbiergeſchäfts
von Steinbeiß wurde ein Geldbetrag von 5 geſtohlen.

Die Frauen in der Philoſophie.
(Nach dem Vortrage des Herrn Prof. Dr. Vaihinger im

„Frauenverein für Armen- und Krankenpflege.“)
Der Redner hat mit einiger Beſorgniß den Auftrag über

nommen, gerade in einem Frauenverein über Philoſophie zu
ſprechen. Beſtehe doch eine Art Vorurtheil gegen die Philoſophie
und die Philo ophen ſelbſt, beſonders weil Schoperhauer die
ganze Frauenwelt gegen ſich aufgebracht habe. Dies Vorurtheil
zu heben, könne wohl nicht beſſer geſcheben als dadurch, daß er
zeige, daß jene Aatipathie auf Mißverſtändniſſen beruht, und
daß eine gewiſſe Verbindung beſtehe zwiſchen den Frauen und
der Pyiloſophie. Er könnte dies in doppelter Weiſe: einmal wenn
er ſpräche von der Philoſophie in den Frauen oder von
den Frauen in der Philoſophie Das letztere Thema habe
er nun gewählt. Nicht alle philoſoph ſchen Syſteme ſind abſtract
und nicht alle Philoſophen abſtrus. Das haben auch die Frauen
bald herausacfühlt, und wir fi den, daß alle Philoſophen auch
unter den Frauen Anhänger gehabt haben. So ſinden wir eine
lebhafte Betheiligung der Frauen ſchon bei dem griechiſchen
Philoſophen Pythagoras, einer der ehrwürdigſten G ſtalten
des Alterthums. Er iſt in Samos geboren, machte vom W ſſens
durſt getrieben große Reiſen und ließ ſich in Kroton in Unter
italien nieder. Dieſer Ort ſchien für ſeine Plane geeignet, welche
dar uf gerichtet waren, eine Reform des ganzen Lebens herbei
zuführen. Er ſt ftete dazu einen Geheimbund; bald ſah er aber,
daß er auch der Frauen bedürfe, und ſo nahm er auch ſolche in
jenen Geheimbund auf. Schon bei den Alten findet ſich die
Bemerkung, daß nichts bezeichnender ſei für ſeine Perſönlichkeit,
als der Umſtand, daß er es verſtanden habe, Frauen in dem
Bunde feſtzuhalten, in dem Verſchwiegenheit die
Hauptbedingung geweſen ſei Aber die Frauen rechtfertigten ſein Vertrauen. Er betrachtete die Welt als ein nach
Maß und Zahl harwoniſch geordnetes Ganze; er nennt die Welt
zum erſten Mal den Kosmos und er iſt der Schöpfer der
Sphärenharmonie. Seine Philoſophie mußte die Frauen ganz
beſonders packen. ie Frauen von Kroton jubelten ihm daher
mit Begeiſterung zu und wurden ſeine Hauptſtützen für die Re
form des Lebens. Sollte nun aber Pythagoras ſolcher Begei-
ſterung gegenüber kalt geblieben ſein? Nein, durchaus nicht,
ſondern er wählte ſich vielmehr eine Gattin aus ihnen aus. Sie
vereinigte alle Tugenden ihres Geſchlechts, und verband mit den
trefflichſten Eigenſchaften als Gattin und Mutter eine tiefgründ
liche Weisheit, ſo daß ſie eine der berühmteſten Frouen der
Griechen geworden iſt. Jhr Name iſt Theano. Sie hat ſogar
Schriften verfaßt (wovon jedoch nur die Titel und einige Frag-
mente erhalten ſind) welche darauf gerichtet waren die Frauen
in die Philoſophie einzuführe In dieſem Sinne iſt ein Buch,
„Erläuterungen der Philoſophie,“ dann auch das über die Fröm-
migkeit und eine Sammlung von moraliſchen Aphorismen ge
ſchrieben. Dann hat ſie Briefe geſchrieben an Frauen, in denen
ſie wichtige Frauenfragen vom philoſophiſchen Standpunkt aus
beleuchtet; davon ſind 7 erhalten davon ſind vier unecht und
die drei anderen ſchwerlich authentiſch, aber im Sinne der Theano
gehalten: der 1. von der übertriebenen Eiferſucht, der 2 von
der Behandlung des Hausgeſindes und der dritte enthält päda
gogiſche Vorſchläge. Dieſe Wirkſamkeit war vom beſten Erfolge
gekrönt; eine ganze Rerhe von Frauenphiloſophen ging aus ihrer
Schule hervor, unter ihnen die Gattin des Athleten Milo.

Eine beſonders ehrenvolle Erwähnung verdient noch Perithyne.
Sie hat eine Schrift hinterlaſſen über die Grundprobleme der
P iloſophie und über den Begriff der Harmonie, auf das Weſen
und die Aufgabe der Frauen angewendet: „über die Harmonie
des Weibes.“ Darin ſagt ſie, es ſei die Aufgabe des Weibes,
die Harmonie im menſchlichen Leben zu verwirklichen und dazu
müßte es ſelbſt harmoniſch ſein. So gibt die Pythagoräiſche
Philoſophie eine Verherrlichung des weiblichen Geſchlechts, indem
als ihr tiefſter Sinn betrachtet werden kann, daß die Welt
harmonie am vollkommenſten wiedertöne in einem harmoniſchen
Frauengemüth.

Während nun Pythagoras Welt und Menſch, Natur und
Geiſt als harmoniſche Einheit betrachtet hat, lenkte Sokrates
das philoſophiſche Denken in andere Normen: der Menſch ſolle
ſein Nachdenken mehr auf die Geheimniſſe in ſeinem Jnnern
richten, ſich ſelbſt erkennen. Dieſe Mahnung richtete er an
die Bewohner ſeiner Vaterſtadt Athen. Dabei trat er aber nicht
einfach docirend auf. ſondern er benutzte die Vorliebe der
Athener für geiſtreiche Unterhaltung und witzige Wortgefechte,
indem er mit dieſem und jenem ein Geſpräch anknüpfte und ſo
jeden zu dem einen Ziele hinzuführen ſuchte, zur Selbſterkenntniß. Auch mit den Frauen hatte er ſolche Geſpräche und Wort-

gefechte. Gan; beſonders lebhaft ſollen dieſe zwiſchen ihm und
ſeiner Frau geweſen ſein oder vielmehr nur einſeitige in der
Weiſe, daß S. krates eine paſſive Rolle ſpielte. Doch hat man
neuerdings gefunden, daß Xanthippe nicht ſo ſchlecht geweſen ſei

wie ihr Ruf iſt. zDie verühmteſte der Frauen iſt Aſpaſig. Dieſe ebenſo
ſchöne als hochgebildete Frau verſammelte in ihren Salons die
bedeutendſten Männer um ſich, und neben der Kunſt bildete die
Philoſophie ein Hauptthema des Geſpräches.

Eine tiefere Natur war eine andere Frau, eine Prieſterin,
Namens Diotima aus Mantineg; ſie iſt nicht die Sbülerin,
ſondern die Lehrmeiſterin des Sokrates, indem ſie ihm ſozuſagen
erſt den tiefern Sinn des Lebens aufſchloß. Sie zeigte ihm,
daß das eigentliche und tiefſte Weſen des Menſchen in der Sehn
ſucht nach einem Ewigen, Unvergänglichen, Göttlichen henehe.
Sie zeigte ihm, daß andere Wünſche des Menſchen nur Urtriebe
zu jenem Göttlichen ſeien und namentlich die Liebe ſei ein Suchen
nach dem Himmliſchen

Dieſe Auffaſſung hat Plato weiter ausgebildet.
Eine andere Richtung wurde eingeſchlagen von der cyniſchen

Schule, welche das Heil der Menſchheit in der Rückkehr zur
reinen Natur ſah. Auch dieſe Richtung, die doch den Verzicht
auf allen Schmuck des Lebens ausſchloß, zog Frauen an. Eine
der Erſten iſt eine junge Athenerin Hipparchia. Das eben ſo
ſchöne wie reiche Mädchen verliebte ſich ſterblich in den häß-
lichen Philoſophen Krates. Die Eltern waren dagegen; jevoch
ſie drohte Hand an ſich zu legen und ſetzte ſo ihren Willen durch
und heiratheie den Poiloſophen. 4

Während dieſe Richtung in der Rückkehr zur Natur das
höchſte Gut erblickte, war die entgegengeſetzte in dem Genuß der
verfeinerten Kultur. Dieſe fund mehr Anklang unter den Frauen.
Jedoch führte dieſer verfeinerte Lehensgenuß bald zur Ueber
feinerung und damit zum Verfall des griechiſchen Lebens.
Griechenland verlor damit auch ſeinen politiſchen Halt. Der
Glaube an die alten Götter und Jdeale des Griechenthums
machen dem Unglauben und Aberglauben Platz. Aber eine neue
Welt bereitete ſich vor; die Apoſtel des chriſtlichen Glaubens
klopften an ihre Thore. Noch einmal richtete ſich der griechiſche
Genius auf und ehe ſie verſinkt, die Sonne des klaſſiſchen Alter
thums, leuchtet ſie in glänzender Abendröthe. Mitten darin er
ſcheint das ſtrahlende Bild einer Frau, das iſt die Hypathia,
die Philoſophin von Alexandrig, berühmt durch Schönheit. Ge
lehrſamkeit und am beruhmteſten durch ihren tra iſchen U ter-
gang r eines Romans von Kingsley). See iſt Vertreterin
des Neuplatonismus. Wir wiſſen, daß das letzte Wort des
Sokrates jener Gedanke der Diotima war, daß das tiefſte
Weſen des Menſchen in der Sehnſucht nach einem Ewigen
beſtehe; aber was dies ſei, dies zu ergründen hat
Sokrates einem Größeren vermacht. Plato erfüllte dieſe Auf
gabe; er beſtimmte dieſe Ewigkeit als geiſtige Weſenheit, die in
erhabenſter Ruhe an einem überirdiſchen Orte throne. Jn
dieſer gewöhnlichen und ſchlechten Welt fühle ſich nur der ge-
wöhnliche und ſchlechte Menſch wohl; wer aber philoſophiſch
angelegt ſei, bei dem ſteige aus den tiefſten Tiefen ſeiner Seele
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beim Betrachten der Dinge eine Erinnerung auf. Er flüchtet
aus der ſinnlichen Welt in die Freiheit der Gedanken. Eine
ſolche Philoſophie der Reſignation war gerade die richtige für
jene Zeit des dahin ſterbenden Griechenthums, und es war kein

under, daß ſie Anklang fand in der ganzen Welt. Hypa-
thia iſt geboren in Alexondria. Das auffallend begobte Mädchen
wurde zuerſt von ihrem Vater, dem Mathemotiker Theon. in der
Mathematik und Aſtronomie unterrichtet. Jhre Selbſtſtändig
keit und Beredſamkeit verſchafften ihr eine äußerſt ehrer volle
Stellung; in ihrem 30. Leber sjahre wurde ſie Präſidentin der
neuplatoniſchen Schule in Alexandria und erhielt den Auftrag,
öffentliche Vorleſungen zu halten über Philoſopbie. Alexandria
war der Ort, wo der Kampf zwiſchen Chriſtenthum und Grie-
chenthum am heftigſten tobte. Schon im 2.sec. blühte dort die
Alexandriniſche Katechetenſchule (Origines). Deeſe freiere Stiſt
ung wurde verdrängt durch eine unſreie und unduldſame Richt-
ung, welche der griechiſchen Bildung feindlich gegenöberſtand.
Ein ſpezieller Feind der Hypathia war der Biſchof Cyrillus;
kaum hatte dieſer den Biſchofs ſtob in die Hand genommen, als
der Gegenſatz aufs heftiaſte aufloderte. Er wollte den glimmen-
den Docht des Griechenthums gewaltſam auslö ſchen und deshalb
haßte er die Hypathig ingrimmig. Aus dieſem Grunde wurde
ihr Untergang beſchloſſen. Eines Tages rottete ſich eine Horde

von Mönchen und Proletariern zuſammen und lauerte der Hy
pathia auf. Wilden Thieren gleich ſtürzten ſie ſich auf die ſchutz
loſe Frau, zerrten ſie in ein Haus, riſſen ihr die Kleider vom
Leibe und zerfleiſchten ſie, bis ſie ihren Geiſt aufgab.

(Fortſetzung folgt.

Jnterims- Stadttheater.„Die Töchter des Commerzienraths“; Luſtſpiel in 3 Auf-
zügen von L. und M. Günther (Vater und Tochter).
Die geſtern gegebene Novität errang einen hübſchen Erfolg,

an dem das Stück und die Darſteller gleichmäßig participiren.
Nicht daß das Stück eine vollendete Arbeit genannt werden
dürfte; aber es geht ein friſcher Zug durch aſſelbe, die Fabel
hat einen guten Kern, der Aufbau iſt geſchickt, und es komwen
verhältnißmäßig wenige Kalauer und Witze der „geiſtreichen“
Berliner Luſtſoielfabri pardon! Dichter darin vor. Die
darin enthaltenen ſind allerdings von dem Kaliber, daß man ein
kräftiges „Au!“ nur ſchwer zurückzuhalten vermag. Man denke
z. B. an den Unterſchied zwiſchen Achill und dem Aſſeſſor: Achill
war verwundvar an der Ferſe, der Aſſeſſor verwundet durch
ſeine Verſe. Wenn man e en von dem Stück nicht zu viel er
wartet, ſo kann man die Vorſtellung völlig befriedigt verlaſſen.

en größten Beifall errang und verdiente wohl Frl. Bronn
als Elly welche ſich als eine ganz allertiebſte Naive voll Humor
und herziger Munterkeit zeigte. Frl. Peroni's Commerzien-
räthin war eine höchſt gelungene Schöpfung und wie aus einem
Guß Gleiche Anerkennung verdiente Frl. Förſter als Helene,
die beſonders nach der Scene, in der ſie den wahren Charakter
des Baron Goldſtein erkennt und wieder an die Bruſt ihres
Mannes flüchter, als liebendes Weib eine vrächtige Erſcheinung
war. Kerle n Holzhauſen var eine durch und durch
ſympathiſche Figur Jhre Rolle war wie dazu ge-
ſchaffen, ihre Vorzüge in das hellſte Licht zu ſetzen.
Der Commerzienrath Haller des Herrn König war eine ge
diegene Leiſtung, voll urwüchſiger Komik und dabei ſtets moß-
voll. Herr Dahlen war als Baron Goldſtein ſelbſtverſtändlich
vorzüglich, und daß Herr Sachs als Aſſeſſor, Herr Patry als
Eichborn und Herr Pittſchau als Jngenieur Dewald ihren
Rollen in jeder Weiſe gerecht werden würden, war vorauszu-
ſehen. Auch Frl. Hartmann war ein liebenswürdiges, munteres
Kammerkätzchen. Das einzige Störende an dieſem Abende war
die erſchreckende Leere des Hauſes, die bei einer Wiederholung
des Stückes wohl wegfallen dürfte. v.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Die heutige Nummer des „Staatsanzeigers“ ent

hält die Geſetze vom 31. März d. J. betreffend die Feſt
ſtellung des Staatshaushalts- Etats für das Jahr vom 1.
Ap il 1886,87, ſowie betieffend die Ergänzung der Ein-
nahme in dem Staatshaushalts-Eiat für das Jahr vom
1. April 1886/87. Deiſelben liegt auch das „Poſtblatt
Nr. 2. für 1886“ bei. Daſſelbe enthält Nachrichten von
allgemeinerem Jntereſſe für den Verkehr mit der Poſt und
Telegraphie, eine Ueberſicht der Porto- und Gebührenſätze
für Briefſendungen (Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Ge-
ſchäftspapiere und Waarenproben), für Briefe mit Werth
angabe, für Poſtanweiſungen, für Poſtaufträge zur Ein-
ziehung von Geldbeträgen, für Pack tſendungen und eine
Ueberſicht der Gebührenſätze für Telegramme in Deutſch-
land und nach dem Auslande.

Der Regierungs Aſſeſſor Berndts iſt von Magde
burg nach Danzig verſetzt worden.

F Merſeburg, I. April. (Verſchönerungs-
Verein.) Unſer hieſiger ſehr rühriger Verſchönerungs
Verein, an deſſen Spitze Herr RegierungsPräſident von
Dieſt ſteht, hielt geſtern im hieſigen Rathhausſaale ſeine
diesjährige General Verſammlung ab. Eingangs derſelben
gedachte der Herr Vorſitzende in ehrender Weiſe zweier
im Jahre verſtorbenen Vereinsmitglieder, der Herren
Kaſſirer Klingebeil und Stadtraſh Blancke, welche
ſich beide um den Verein beſondere Verdienſte erworben.
An Stelle des erſtgenannten Verſtorbenen wurde als
Schatzmeiſter Herr Kaufmann Fritzſche gewählt. Die
Rechnungslegung pro 1885 ergab eine Geſammteinnahme
von 1275 eine G ſammtausgabe von 742 mithin
einen Beſtand von 533. Als eine neue Verſchönerungs-
Anlage wurde für dieſes Jahr die Bepflanzung des
Schleuſenmeiſter-Grundſtücks an der Meuſchauer
Mühle hierſelbſt, reſp. die Aufſtellung einer architektoniſch-
gehaltenen ſteinernen Bank in dieſen Anlagen, in Ausſicht
genommen, deren Koſten auf ca. 700 veranſchlagt
worden ſind. Ein Vertrag mit dem WaſſerbauFiekus,

dem Eigenthümer des betr. Terrains, wegen pachtweiſer
Ueberlaſſung des letzteren, ſteht demnächſt bevor. Für
dieſe neue Anlage, ſowie für die Erhaltung reſp. Ergänz-
ung der beſtehenden werden in dieſem Jahre ca. 1600
zur Verwendung kommen.

Eisleben, den 1. April. (Erziehungsverein.
Entführung.) Der hi ſige Erziehungsverein, der es ſich
zur Aufgabe macht, Kinder, welche keine ordentliche Er
ziehung genießen oder verwahrloſt ſind, in ordentliche
ch iſtlich geſinnte Familien gegen Zahlung unterzubringen,
hielt geſtern Abend in der Kaiſerhalle ſeine Generalver-
ſammlung ab. 8 Kinder hat bis jetzt der Verein in Er
ziehung. Mit dem Beſtande vom vorigen Jahre und der
Zahlung der Mitglieder betrug die Einnahme 1548,84 .4.
und die Ausgabe 894,18 ſo daß ein Beſtand von
654,66 4. erübrigt iſt, wovon 500 den ſogenannten
eiſernen Stock bilden. Der Kreistag hat auch eine ein
malige Zahlung von 500 4. bewilligt. Geſtern Nach-
mittag iſt ein 9jähriges Mädchen, Tochter eines Hütten
manns, von einem unbekannten Manne mit in den 3 Uhr
Zug nach Rieſtedt mitgegommen, theils unter Lockungen
und Ve ſprechungen, nachher mit Drohungen. Jn Rieſtedt
führt er das kleine Mädchen in den Wald, dort wäre ſein
Haus. Dort hat er die Kleine mißbrauchen wollen; dieſe
iſt aber zurückgelaufen. Der Vater des Mädchens hat

auf die Nachricht anderer Kinder hin ſeine Tochter am
Abend wieder geholt und gefunden.

Naumburg, 1. April. (Feuer. Leichen-
fund.) Nachdem bereits geſtern Abend gegen 10 Uhr
im Theaterſaale zur Reichskrore ein blinder Feuerlärm

hervorgerufen durch eine Wolke kalter Aſche, welche
der heftige Sturm durch die Oeffnungen der Heizungs-
anlagen in den Saal getrieben hatte das überaus zahl
reiche Publikum vorübergehend in Aufregung verſetzt hatte,
bis eine aufklärende Anſprache des Herrn Stadtraths
Voß die Ruhe wieder herſtellte, ertönte um 1 Uhr
nachts in der That das Feuerſignal vom Stadtthurme.
Bei heftigem Weſtwinde war, wahrſcheinlich infolge Ver
wahrloſung, in der Malzdarre der jenſeits der Saale be-
legenen Hennenbrauerei Feuer ausgebrochen, welches nicht
nur die mit Vorräthen gefüllte Darre, ſowie den Tanz-
ſaal, völlig zerſtörte, ſondern auch das Brauereigebäude
beſchädigte. Geſtern Nachmittag fand man am Halle'-
ſchen Anger die Leiche eines neugeborenen Kindes (Knabe)
in faſt verweſtem Zuſtande ganz nackend auf. Es ſcheint
als ſei die Leiche durch das Hochwaſſer an jener Stelle
angeſchwemmt worden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.
(Nbg. Krb.)

S. Halberſtadt, 31. März. (Kreistag.) Jn der
heutigen Sitzung des Kreistages wurden u. A. die neu-
reſp. wiedergewählten Abgeordneten eingeführt und der
mit 86300 in Einnahme und Ausgabe abſchließende
Etotsentwurf der Kreis Communalkaſſe ebenſo wie der
Antrag auf Beſchaffung von Abſchlämm Maſchinen dem
Vorſchlag des Kreis- Ausſchuſſes gemäß genehm'gt.
Kreis- Ausſchuß war nämlich das Geſuch vorgelegt, bei
dem K'eistage zu beantragen, für die zur Unterhaltung

des betr. Mädchens verſtecken wollte.von Chauſſeen verpflichteten Gemeinden und Gutsbezirke
Abſchlämm Maſchinen aus Kreisfonds zu beſchaffen. Dieſe
Maſchinen haben ſich in der Praxis ſehr bewährt und aus
dieſem Grunde hat ſich bereits eine größere Zahl von
Wegeunterhaltungspflichtigen im Kreiſe derartige Maſchinen
angeſchafft; ein anderer Theil hat ſich aber bisher ge-
ſcheut, die nicht unerheblichen Koſten hierfür aufzuwenden
und gebeten, daß der Kreis hierbei Hülfe leiſte. Da es
ſich um die Forderung eines allgemeinen Jntereſſes han
delt und der Kreis in den disponiblen Ueberſchüſſen der
Kreisſparkaſſe die hinreichenden Mittel zur Erfüllung des
geſtellten Antrages beſitzt, ſo glaubte der Kreisausſchuß
dieſen Antrag bei dem Kreistage befürworten zu ſollen.
Eine Zurückerſtattung der für dieſen Zweck bereits aufge-
wendeten Koſten wurde gleichfalls für geboten erachtet.
Eine ſolche Maſchine, deren etwa 15 im Kreiſe beſchafft
werden müſſen, koſtet 400 Ohne längere Debatte ge-
nehmigte der Kreistag folgenden Vorſchlag des Kreisaus-
ſchuſſes. „Der Kreistag wolle aus den disponiblen Ueber
ſchüſſen der Kreisſparkaſſe die Summe von 6000 .4 dem
Kreisausſchuß für Anſchaffung von Abſchlämm- Maſchinen

Dem

Charakter der Schule“ ſprechen wird.
zur Dispoſition ſtellen, welche den chauſſeeunterhaltungs
pflichtigen Gemeinden und Gutsbezirken unter der Be-
dingung zu liefern reſp. zu zahlen ſind, daß ſie ſich zur
Unterhaltung und event. Neubeſchaffung dieſer Maſchinen
verpflichten.

Salzwedel, 30. März. (Unfall). Geſtern ſtieß
ſich nach einem Berichte des „Altm. Jntbl.“ ein Ulan
der 5. Schwadron des hieſigen Ulanen- Regiments beim
Voltigiren einen Lanzenſplitter ſo unglücklich durch
Naſe und Backe, daß der Splitter einen Finger lang von
beiden Seiten herausguckte; dem Ulanen ſollen hierbei ſehr
geringe Schmerzen verurſacht ſein, er ging, von einem
anderen Ulanen begleitet, nach dem Lazareth, wo ihm
ein Lazarethgehilfe den Splitter, nachdem er denſelben in
der Naſe durchbrochen, glücklich herauszog. Edlere Theile
ſollen nicht verletzt und die Wunde auf dem beſten Wege
zur Heilung begriffen ſein.

u Salzwedel, den 1. April. (Abiturienten-
Examen.) Heute fand am hieſigen königl Gympvaſium
unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungs- und Schul-
raths Dr. Göbel die diesjährige Oſterprüfung der Abi-
turier ten ſtatt. Von den 5 Examinanden Donath, Horn
und Randt von hier, Buhler aus Dähre und Jtzerott aus
Diesdorf wurden Randt und Jtzerott auf Grund ihrer
guten ſchriftlichen Arbeiten vom mündlichen Examen dis
eaſtt; auch die übrigen erhielten das Zeugniß der
Reife.

Zieſar, 31. März. (Selbſtmord. Gemein-
ſamer Tod.) Jn dem unweit von hier gelegenen Dorfe
Gladoau ertränkte ſich di ſer Tage das Dienſtmädchen des
Koſſathen Fritze. Am Tage vorher war die Unglückliche
ganz ſchwarz gekleidet zum Gottesdienſt gegangen. Man
fand in ihrem Koffer einen Brief, in welchem ſie ihr Vor
haben kund giebt und welcher mit den Worten ſchloß: „Mit
Waſſer bin ich getauft und im Waſſer will ich ſterben.“
Das Mädchen litt zuweilen an Kämpfen Jn demſelben
Orte feierten am 23. Februar d. J. die alten Koſſath
Dirttmannſchen Eheleute ihre goldene Hochzeit in ſeltener
Rüſtigkeit. Am 21. d. Mts. erkrankten beide und ſtarben
auch gemeinſam am 26. d. M., die alte Frau Morgens
der alte Mann Abends

Aus der Altmark, 1. April. (Schaden für
die Fiſchzucht.) Jnfolge der anhaltenden Kälte des
verfloſſenen Winters ſind in dem ſogenannten Goldſee bei
Wahrenberg tauſende von Fiſchen unter der dicken Eis
decke ums L ben gekommen. Hunderte von Krähen und

ehrte Jubilar, Ritter des Rothen Adler Ordens, den
Ordens vom Zähringer Löven und anderer hoher Ordens,
blickt in ſeltener Rüſtigkeit auf ein durch pflichttreue,
ſchaff nskräftige Wirkſamkeit ausgefülltes Halb Jahrhundert
zurück; möge es ihm vergönnt ſein, den wohlverdienten
Ruheſtand, in den er, wie wir hören, zu treten beabſich
tigt, noch recht lange zu genießen.

o Cöihen, 31. März (Verſchüttet.) Auf der
Braunkohlengrube Marie bei Preußlitz ereignete ſich geſtern
folgender Unglückéfall: Als der Bergmaurer K. mit dem
Ausmauern der Strecke beſchäftigt war, löſte ſich prötzlich
eine nicht unbedeutende Maſſe Ecrdreich ab, durch welche
derſelbe verſchüttet wurde, während es den beiden noch
mit in der Strecke beſchäftigten Arbeitern gelang, den
niederſtürzenden Erdmaſſen auszuweichen und eiligſt Hülfe
von außen herbeizuſchaffen, durch welche es nach einiger
Anſtrengung möglich wurde, den Ver chütteten lebend aus
der Grube zu fördern. Die Verletzungen des K. ſollen
nur leichte ſein, ſodaß zu hoffen iſt, daß derſelbe ſeine
Arbeit nach einigen Tagen der Ruhe wieder wird auf
ne men können.

Jn Roßla ſprang am Dienstag ein junger Mann
in die hochangeſchwollene Helme, weil der Vater eines
Dienſtmädchens das zwiſchen dieſem und dem jungen
Manne beſtehende Liebesverqältniß nicht dulden wollte.
Sofort waren jedoch Männer zur Stelle, die ihn dann
dem naſſen Eſemente entriſſen. Glücklicherweiſe ſcheint
dem jungen Manne das Bad nichts geſchadet zu hiben,
denn er konnte nach kurzer Zeit nach Hauſe gehen. Hoffent-
lich iſt ihm nun die Luſt zum Sterben vergangen. Am
Abend zuvor war er übrigens dabei ertappt worden, wie
er ſich, mit einem Revolver bewaffnet, unter dem Bette

Verfammlungen.
Die landeskirchiiche, evangeliſche Ver

einigung wird am 26. und 27. Mai d. J. in unſerer
Stadt tagen. Das vor äufig aufgeſtellte Programm lautet,
wie folgt: Am 25. Mai Abends freie Verſammlung
und Begrüßung der Gäſte im unteren Saale der Stadt-
ſchützeng-ſellſchaft; am 26. Mai Vorm. 10 Uhr Beginn
der Hauptverſammlung ebendaſelbſt. Den erſten Haupt-
vortrag hat Herr Gih. Reg -Rath Dr. Rößler aus Ber
lin übernommn; das Thema deſſelben lautet: Unſere
nationale Einheit und unſere kirchliche Zer-
riſſenheit. Denſelben Tag Abends Gottesdienſt in der
Marktkirche, die Feſtpredigt hält Herr Superintendent
Trümpelmann aus Torgau; nach dem Geottesdienſte
gemeinſames Eſſen im Stadtſchützenhauſe; am 27. Mai
Vorm. 10 Uhr Fortſetzung der Verhandlungen, bei welcher
Gelegenheit Herr Geh. Reg.- Rath Dr. Schrader, Cura
tor der hieſigen Hochſchule, über „religiös- kirchlichen

Nach den
Verhandlungen wird jedenfalls, ſofern es die Witterung
zuläßt, ein Ausflug in das Saalthal ſtattfinden. Die
Vereinigung ſollte bereits im Herbſt v. J. abgehalten
werden, mußte aber der Generalſynode wegen verſchoben
werden.

Der St. Ulrichskirchen-Verein hält kom-
menden Mittwoch Abend im Reſtaurant zur Bö'ſenhalle
eine Verſammlung ab, in welcher Herr Paſtor Wächtler
einen Vortrag über „die Jrvingianer“ halten wird.

Ausſtellungen.
Von den Handelsgärtnern Dresdens unter Betheiligung

der daſelbſt beſtehenden Gartenbaugeſellſchaften iſt vom 7. b. m.
14. Mai 1887 eine Jnternationale Gartenbau-Ausſtell-
ung geplant. Das dazu in Aueſicht genommene 13 Hectar große
Areal, ein Theil des Königl. Großen Gartens, iſt von Sr. Ma
jeſtät dem König überlaſſen worden, und muß durch die Umrahm-
ung mit hohen Baumgruppen als ein für den gedachten Zweck
äußerſt wirkungsvolles bezeichnet werden. Se. Mafeſtät der König
hat geruht, das Protektorat über die Ausſtellung zu übernehmen,
und von Seiten der Staatsregierung wird derſelben alles Jnter-
eſſe zugewendet. So iſt Herr Geheimer Rath von Einſiedel
als Regierungskommiſſar beſtellt und ein hoher Geldbetrag zu den
Koſten der Ausſtellung gewährt worden. Das Ehrenpräſidium hat
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Stübel übernommen, und die aus
führende Kommiſſion wird durch 16 der angeſehenſten Dresdener
Firmen unter Vorſitz des Herrn T. J. Seidel gebildet. Der Aus
ſtellungsplatz weiſt nach dem Entwurfe des Herrn GartenJngenieur
Bertram in der Perſpektive ein Hauptgebäude von 80 Meter
Länge mit einem Mittelbau von 50 Meter Tiefe, ſowie weitere

15 Hallen mit zuſammen 6000 qm bedecktem Raum auf zur Auf-

andere Thiere finden jetzt täglich an den todten Fiſchen
ihre Nahrung.

s Mühlhanuſen i. Th., 31. März. (Feuer.) Geſtern
Abend 11*/, Uhr allarmirte das Änſchlagen der Glocke
auf dem Obermarktsthurme unſere Land-Feuerwehr. Wie
der hieſige Anzeiger hört, hat ein ziemlich bedeutendes
Feuer in Dingelſtädt auf der ſog. Lippe, derſelben Stelle,
wo es vor nahezu 50 Jahren gebrannt hat, ſtattgefunden.
Man bezeichnet 25 Gebäude als abgebrarnt, andere Nach
richten nennen ſogar 56 Wohnhäuſer. Der Brand iſt in
einem kleinen Gebäude ausgekommen und hat ſich durch
den herrſchenden Nordweſtwind ſchnell weiter verbreitet.
Jm freien Felde endlich fand das Feuer ſein Ziel. Erſt
gegen 1 Uhr heute Mittag kehrte unſere Feuerwehr zurück-

V Erfurt, 1. April. (Fünfzigjähriges Dienſt-
jubiläum.) Heute feiert unſer langjähriger Mitbürger,
der Königl. Fabriken Commiſſaius und erſte Reviſions
Beamte der Königl. Gewehrfabrik hier, Herr J. Spitz-
müller, ſein 50jähriges Dienſtjuviläum. Der von ſeinen
Vorgeſetzten wie Untergebenen gleich hochgeſchätzte und ver

nahme von Pflanzen, Bouquets, Maſchinen, Geräthſchaften, Plänen
und literariſchen Werken. Die Vorarbeiten, welche bereits begon-
nen, werden in dieſem Frühjahr ſoweit gefördert, daß nächſten
Winter nur noch die Baulichkeiten aufzuſtellen ſind. Das Pro
gramm umfaßt ca. 400 Aufgaben in allen Kulturzweigen, und iſt
derartig eingerichtet, daß neben den zu erwartenden großen und
impoſanten Pflanzengruppen auch kleinere Einſendungen Geltung
erlangen können. Wie groß das für das Unternehmen vorhandene
Intereſſe iſt, beweiſen die jetzt ſchon zahlreich eingehenden Anfra-

en, welche durch das „Geſchäftsamt der Jnternationalen Gartenan Ausſtellung prompt beantwortet werden. Eben daher iſt
auch das in dieſen Tagen erſcheinende Programm zu beziehen.

Vermiſchtes.
Am 20 März feierte die Nähmaſchinen-Fabrik vormals

Friſter-Roßmann A. G. in Berlin das Feſt der Fertig
ſtellung der 500000 Nähmaſchine, und waren die Theil
nehmer über 3000 Köpfe ſtark Abends in den brillanten Räumen
der Philharmonie verſammelt. Auch waren einige 80 Vertreter
der Fabrik qus aller Herren Ländern zur Theilnahme erſchienen.
Auch viele C pacitäten der Wiſſenſchaft waren anweſend und
hielten bis zu früher Morgenſtunde wacker aus. Nachdem Herr
Dir. Rieſe die Feſtrede gehalten, welche mit einem Hoch auf
den Beſchirmer deutſcher Jnduſtrie, Se. Maj den Kaiſer, endete,
intonerte die Kap lle unter Leitung des zweiten Fabrikdirektors
Herrn Gellert die eigens zu dieſem Feſte von demſelben com-
ponirte Feſthymne. Nachdem noch ein f inſinviges Theaterſtück
ebenfalls von in der Fahrik Beſchäftigten zur Aufführung ge
langt war, brachte Herr Dir. Rieſe zur Kenntniß, daß Herr
Banquier Born (von der Firma Born u. Buſſe) 10009) fürdie Arbeiter der Fabrik FriſterRaß mann zur Unterſtützung hei

Unfällen bewilligte. Herr Dir. Rieſe dankte im Namen der
Arbeiter.

[Die Moralität in Verona.] Nachfolgende Geſchichte,
welche das italieniſche Blatt „La Provincia“ berichtet, iſt ſo hübſch,
das es wirklich ſchade wäre, wenn ſie nicht auch wahr ſein ſollte.
Das genannte Blatt ſchreibt, daß in Verona, einer Stadt von
67,680 Einwohnern wie es gefliſſentlich hinzufügt). der Direktor
der daſelbſt im Teatro Nuovo gaſtirenden italieniſchen Schau-
ſpielergeſellſchaft Campi-Paſta, welcher fortgeſetzt über ſehr ſchlech
ten Beſuch zu klagen hatte, in den dortigen Zeitungen eine An-
kündigung erließ, worin er, nach einer direkten Anſprache an die
„ehr- und tugendſamen“ Frauen und Jungfrauen Veronas und
einem Hinweis auf die mögliche Urſache ihres Fernbleibens vom
Theater dringend bittet, auf die Farbe der Theaterzettel zu
achten. Sei dieſelbe weiß ſo ſei das dargeſtellte Stück ein höchſt
moraliſches und tugendhaftes, und die anſtändigen, züchtigenFrauen und Mädchen der Stadt könnten ruhig und Krdeſdrgt ins

Theater gehen; ſeien die Zettel aber auf roſa Papier gedruckt,

T



dann könne er für den „moraliſchen“ Jnhalt des Stückes nicht gut
ſagen, derſelbe ſei etwas frei und frivol, und die unſchuldige Ju-
gend möge alsdann fernbleiben. Merkwürdigerweiſe, fügt der
Bericht hinzu, ſeien jetzt die roſafarbenen Zettel für den Direktor
ſtets die ſichere Garantie für ein ausverkauftes Haus am Abend!

3

Grüneiſen. Nachm 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superint. D.
Förſter. Abends 6 Uhr Pred. Marſchner. Mittags 112, UhrMilitärgottesdienſt Archidiak. Pfanne. Zu St. Ulrich: Vor
mittags 10 Uhr Confirmation Okerdiakonus Paſtor Wächtler.
Nochm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Digkonus Richter. Abends
6 Uhr Oberprediger Sickel Zu Neumarkt Vöormittgas 10
Ubr Confirmation der Mädchen Paſtor D. Hoffmann. Abends
5 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Zu Glaucha:
Vormittags 10 Uhr Prediger Polwié. Nach der Predigt Beichte
und Communion Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule
Vicar Groß. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandccht Derſelbe.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Militärgottesdienſt;
Vormittars 9 Uhr Hochamt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
und Andacht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 31. März 1886

Anufgeboten: Der Hausdiener Carl Robert Ortbey, große
Ulrichſtraße 36, und Eliſabetha Neunz, Markt 24. Der Ober
wärter Hermann Oskar Wilhelm Theodor Lüdike, Magode-
burgerſtraße 34, und Luiſe Ehert, Zopfenſtraße 12. Der
Böttchermeiſter Chriſtian Friedrich Hermann Renne und
Friederike Auguſte Dietze, Fleiſchergaſſe 17. Der Fabrik-
arbeiter Wilhelm Eduard Hänſch, Trebbichau, und Friederike
Caroline Dobel Löbejün. Der Weber Johann Auguſt Vogt
und Henriette Friederike Leiter, Salomonsdorn. Der MüllerFriedrich Auguſt Ringleib, München, und Wilhelmine Chriſtiane
Auguſte Fürſtmann, Artern.

Kyeſchließungen: Der Lebrer Guſtav Albert Eichner,
Liliengoſſe 13, und Marie Clara Prinz, Langeſtroße 21. Der
Steinſetzer Guſtov Adolf Eichhorn und Friederike Wilbelmine
Schmidt, Schützengaſſe 16 Der Schloſſer Wilhetm Richard
Nilius, Steinweg 1, und Chriſtiane Bertha Bartb, 3. Vereins-
ſtraße 5. Der Kutſ ter Friedrich Carl Schönfeld kleine
Ulrichſtraße 17. und Clara Emma Oſterburg. Paradevlatz 6.

Der Bäcker Gottfried Friedrich Wilhelm Miſchke, Gütz, und
Amalie Pauſige Münſch, alter Markt 6.

Geboren: Dem Kutſcher Otto Schulze, Klausthorvor-
ſtadt 11, ein Sohn, Robert Julius Carl. Dem Reſtaurateur
Georg Grotjabn, Sckwertſchkeſtraße 30. eine Tochter, Marga
retbe Alwine Emma Dem Zimmermann Carl Hund, große
Schloßgaſſe 6 eine Tochter Bertha Hedwig. Dem Kaufmann
Paul Bohne, Friedrichſtraße 5, ein Sohn, Paul Otto. Dem
Maurer Vector Le Clerc, Schützengoſſe 14, eine Tochter,

riederike Bertha. Dem Buchdrucker Emil Wolff, große
chloßgaſſe 12, ein Sohn, Ferdinand Wilhelm

Geſtorben: Die Wittwe Minna Ottonie Reußner geborene
Wünſche, 76 Jahr 6 Monat 17 Tage, Langeſtraße 25. Des
Kaufmann Theodor Siebenhühner Sohn Auguſt Theodor,
10 Johr 7 Monat 21 Tage, großer Berlin 11. Des ver-
ſtorbenen Sattlermeiſter Carl Lauterhahn Sohn Corl Leberecht,
6 Jahr 9 Monat 9 Tage, Parkſtraße 11. Des Kaufmann
Albert Rickelt Ebefrau Eliſabeth Clara geborene Richter 31
Jahr 4 Monat 17 Tage. große Ulrichſtraße 43. Der Straf-
gefongene Arbeiter Carl Chriſtian Lichtenberg, 21 Jahr 8 Monat
28 Tage, Anſtaltslazareth.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 29. März.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter Auguſt Bücking Ebefrau
Henriette gehoreye Griezmann, 54 Jahr 5 Monat 2 Tage,
Nervenſchwäche, kleine Brunnenſtragtze 2.

Meldungen vom 30. März
Aufgeboten: Der Mehl- und Produktenbändler Guſtav

Ludwig Reibert, Giebichenſtein, und Minna Bertha Kriemichen,
Cursdorf.

Meldungen vom 31. März.
Geboren: Dem Fabrikſch ied Friedrich Carl Manaatter,

Hobeſtraße 9, ein Sohn. Ein unehel. Sohn, Böckſtraße 11.
Dem Tiſchker Emil Carl Theodor Malchert, Böckſtraße 8,

ein Sohn. Dem Zimmermann Friedrich Auauſt Röder,
Brunneyſtraße 16 eine Tochter Dem Fleiſchermeiſter Julius
Weiſe, Brunnenſtraße 58 eine Tochter. Dem Maurer Auguſt
Albert Kröchel, Advokatenſtraße 9, ein Sohn.

Geſtorben: Des Kaufmann Guſtav Röber Sohn Carl
Waldemar, 13 Tage, Gelbſucht, Wittekindſtraße 32

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 2. April 1886

Dividende f. Coursnotiz.
für

4 Halleſche Stadt-Obligation.

on 1882 S 4 1102,75 bz. u. G.39 Halleſche Stadt-Oblig.
Stadt S 3 97 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1884 97,50 G.4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen S 4 (103 G.49 Sächſ. Provinzial Oblig. 4 (1102,50 G.
4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-
ze O he en der Zuckerf S 4 1102,50 G.

Hypoth.-Anl. der Zuckerf.
vo Hrn Cröllwitz 2 b 1101,25 bz.

Hyp.Anl. der Cröllwitzer
ctienPapierFabrik 1193.25 GS Bankvereins-Act. 1885 88 5 (153 G.

örbisdorf, Zuckerfab -Actien 6 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1884/851 2 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 16
SachſichTt g Hrn hl 4ächſiſch-Thür. Braunkohlen

St. Acuien 1885 15 4 1177 G.Sächſiſch-Thür. Braunkohlen MSt.-Prioritäten 16 15 177 G.WerſchenWeißenfelſer Braun
köohlenAcrien 1684/85 25 4

Dörſtewitz Rattmannsdorfer

hHraunk.eJ. A. s 4Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-

fabriken 19 4Naumburger Braunk.Actien 5 85,50 Brf.
Berein. Sschſ.-Thür. St-Pr. 8
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 5 l 4 1107 G.Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 6 199 G.gwitgp Papierfabrik-Act. 15 4 2207 G.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

(Schäde) 13 4 180 B.alleſche Maſchinenf.-Actien 18894 30 4 12 B.
dalleſche Straßenbahn I 6 4 112 Gönnern, Malzfabrik-Actien [1884/851 18 6

Landsberger Malzfab Actien 18 15
Eilenburger Kattun Manu-

fakturAcrien S 0 4 29,50 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener
Bersbauvereins“) S e.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft ko.160 G.

Packhofs-Actien“) e. 376 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effekten veſtehen ſich

pro Stück.

Jrndufſtrie, Handel und Verkehr.
Die Parkbad-Actien- Geſellſchaft beſchloß in

ihrer vorgeſtern abgehaltenen außerordentlichen General
Verſommlung die Auflöſung des mit Herrn Bauunternch-
mer R. Loeſt hier geſchloſſenen Vertrages bezüglich des
Schlachtviehhofes, da ſie hoffte, das Grundſtück beſſer
verwerthen zu können. Daſſelbe, bisher als Lagerraum für
Zucker c. benutzt, ſoll ſeiner früheren Beſtimmung wieder
übergeben werden es hat ſich zu dieſem Zweck ein Con
ſortium gebildet, welches für einen Beſtand deſſelben volle
Gewähr bietet. Dem Conſortium wu' de das auf 464000 4
abgeſchätzte Grundſtück von der Geſellſchaft abgetreten.
Zu dem Grundſtücke, ſehr günſtig an der Thüringer Bahn
e gn, gehören noch dicht dabei liegende 17 Morgen

er.

Geſchäftskalender.
Generalverſammlungen.

Brunswick u. Albany nun Brunswck u. Weſtern Bahn
Generalverſ. am 5. Npril in Frankfurt a. M.

Niederſächſiſche Bank. Ordentl. Generaloerſ. am 19. April
in Bückeburg.

Deutſche Rück u. Mitverſich. Geſ. Ordentl. Generalverſ. am
1. Mai in Berlin.

Deutſche TransportVerſich.Geſ. Ordentl. Generalverſ. am
I. M T Je e Geſ freslauer Act. Geſ. für Eiſenbahn Wagenbau.
Generalverſ. am 28. April in

Stettiner Maſchinen bauAct. Geſ. Vulkan. Ordentl. General
verſ. am 1. Mai in Se ettin.

Kette, Deutſche Clbſchifffahrts- Geſ. Ordentl. Generalverſ. am
17. April in Dresden.

Berliner Pferdeeiſenb. Geſ., Commandit Geſ. auf Acrien,
Je mann u. Co. Ordentl Generalverſ. am 21. April in

in.
Enoaliſche Wollwaaren Manufactur vorm. Oldroyd u. Bla-

keley, Grünberg i. Schl. Außerordentliche Generalverſ. am 27.
April in Berlin.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. April.

Das barometriſche Minimum, welches geſtern nördlich von
Schottland lag, iſt oſtwärts nach dem Bottniſchen Buſen fort

eſchritten und verurſacht im nördlichen Deutſchland ſtarke weſt
iche und ſüdweſtliche Winde bei ſinkender Temperatur. Ueber

den britiſchen Jnſeln iſt das Barometer ſtark geſtiegen, ſo daß
wieder ruhigeres Wetter erwartet werden dürfte. Ueber Central-
europa iſt das Wetter vorwiegend heiter, trocken und ziemlich
warm. Jn Deutſchland iſt ſeit geſtern ſtellenweiſe e was Regen
gefallen. Die oberen Wolken ziehen über Deutſchland aus Süd
S bis Nordweſt. Breslau hatte geſtern Abend magnetiſche

törung.Die Temperatur in Celſius-Graden war in nackgenannter
Städten folgende Haparanda 0 Petersburg Hamburg 5,
Memel, 3. Paris 4, Münſter 5, Karlsruhe 8,
Chemnitz 6, Berlin 6

Telegraphiſche Depeſchen

Berlin, 2. April 2 Uhr 15 Min. Nachm. Einer
Nachricht aus Conſtantinopel zufolge wurde die wie ver
lautet ablehnende Antwort des Fürſten von Bulgarien auf
die Mittheilung der Pforte vom 30./3. geſtern über
reicht. Der Miniſterrath trat zu einer Berathung zu
ſammen, worauf Gadbaa Effendi den Auftrag erhielt, nach
Philippopel und Sofia abzureiſen.

Petersburg, 1. April. Der Oeſterreichiſche Bot-
ren Graf Wolkenſtein-Troſtburg iſt nach dem Auslande
abgereiſt.ß London, 1. April. Unterhaus. Der Präſident des

Handelsamts Mundella erklärt, die Regierung habe eine
Bill behufs Ausführung der Berner internatio-
nalen Convention eingebracht, welche ſich auch auf die
artiſtiſchen Autorenrechte erſtreckt. Die Frage, ob eine
Bill einzubringen ſei, welche die geſammte Autorenrechts-
frage behandle, werde von der Regierung erwogen. Unter-
ſtaatsſekretär Bryce theilt mit, der Regierung ſei der vor-
läufige Entwurf betreffs einer Convertirung der Eqypti-
ſchen Daira- und Domänenſchuld zugegangen; derſelbe
werde gegenwärtig geprüft. Jm Detail ſei der Entwurf
noch nicht ausgearbeitet, er könne daher nicht ſagen, ob
die Regierung beſchließen werde, daß die Annahme des
Entwurfs erwünſcht ſei oder nicht. Sollte der Entwurf
von der Egyptiſchen Regierung angenommen werden, ſo
müſſe er den Mächten, die bei dem Egyp.iſchen Liquida-
tionsgeſetze intereſſirt ſeien, unterbreitet werden.

Liſſabon, 1. April. Die Kammer der Pairs hat den
Geſetzentwurf über die dem Kronprinzen aus Anlaß ſeiner
Vermählung zu gewährende Dotation genehmigt.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 2. April 1886.

Berliner Fonds-Böürſe.
490 Preußiſche Conſols 105,50. Discontogeſellſchaft 216,50.

Mainz owigsh afener Stamm-Actien 94 25. 49, Ungar Goid-
rente 331 49, Ruſſiſche Anleibe v. 1880 87, Oeſterr Franz
Staatsbahn 493,50. Oeſterr. Credit-Actien 477, Tendenz
feſt.

Berliner Setreide-z Börſe.
Weizen: April-Mai 156 2). September-Oktober 165,20. flau.
Roggen April-Mai 136, MaiJuni 157, September Oktob.

140.50. flau.
Gerfte loco 114- 180.
afer. April-Mai 125,75
piritus loco 3470. April-Mai 36 70. AuguſtSeptember 39,20.

träge.
Rüböl loco 4430, April-Mai 44,10, September-Qktober 46,30

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. Emma Kleinau mit Hrn. Johannes Tente
(Gieſenslage-Eilsleben).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. W Kahn (Weferlingen)
Geſtorben: Lehrer Fritz Hoppe (Königsborn).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Mathbilde Schmieding mit Sec.Lieut. Hrn.

Reuter (Rawitſch). Fräul. Lucie Eick mit Hrn. Jul. Witter
(Steinwehr) Frl. Gottfrieda Henze mit Hrn. Sec.- Lieut. Max
Chons (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem -Lt. Hoth. (Darmſtadt).
Febauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Die Zinsſcheine Reihe VII Nr. 1 bis 8 zu den Schuldver
ſchreibungen der Preußiſchen Staatsanleihe vom Jahre 1862
über die Zinſen für die Zeit vom 1. April 1886 bis 31. März
1890 nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der Reibe III werden
vom 1. März d. Js. ab von der Kontrolle der Staatepapiere hier
ſelbſt, Oranienſtraße 92 unten rechts, Vormittags von 9 bis
1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftetage jeden Monats ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine fönven bei der Kontrolle ſelbſt in Empfan
ger ne oder durch die Regierungs Hauptkaſſen ſowie dur
ie Kreiskaſſe in Frankfurt a. Main bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht,
hat derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur
Abhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen
mit einem Verzeichniſſe zu übergeben zu welchem Formulare
ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2
unentgeltlich zu haben ſind. Genüat dem Einreicher der Zins-
ſcheinanweiſungen eine numerirte Marke als Empfangsbeſchei-
nigung, ſo iſt das Verzeichniß einſach, wünſcht er eine ausdrück-
Iche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm letzteren
Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar, mit einer
Emp angsbeſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder
Empfangebeſcheinigung iſt bei der Ausreichung der neuen Zins
ſcheine zurück ugeben.

In Schriftwechſel Kann die Kontrolle der Staalspapiere ſich
mit den Jnhabern der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlaſſen.

Wer nie Zinsſcheine durch eine der obengenaynten Pro-
vinzial Kaſſen beziehen will hat derſelben die Anweiſungen mit
einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß
wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſogleich zurück
gegeben und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine wieder abzu-
liefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den ge-
dachten Provinzial Kaſſen und den von den Königlichen Regier
ungen in den Amtsblättern zu bezeſchnenden ſonſtigen Kaſſen
unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur
Erlangung der neuen Zinsſcheine nur dann, wenn die Zins
ſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle
ſind die Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staats
papiere oder an eine der genannten Provinzial Kaſſen mittelſt
beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 5. Februar 1886.
Hanptverwaltung der Staatsſchulden.

gez. Sydow.

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 3. April 1886.
Keine Sitzung.

Der Vorſtand.

Deutscher Kriegerbund.
ſordostthüringer Bezirk 174a.De Sonntgag, den 4 April ecr., Nachmittag, Jebung

der Sanitüts-Colonne.
Antreten pünktlich 2 Uhr im „„Roſenthat““.

Julius Lüderitz,
Vorſitzender des Bezirks.

Verein der Krieger von 1866 ab.
Dienstag, den 6. April cr. im Rosenthals

Generalversammlung-
Der Vorſtand.

Kaufe Weiß- und Rolhweinſtaſchen.

C. Friedrich,8721)] „„Hotel zum Kroopringz.“
10 Aark für eine bedürftige Familie und 6 Mark für zwei

hilfsbedürftige Familien, in der Collektenbüchſe der Marienkirche
gefunden ſollen der Beſtimmung gemäß mit herzlichem Dank
gegen die gütigen Geher verwendet werden. D. Förſter.

Familien-Nachricht.
TodesAnzeige.

Heute früh 5 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager
mein lieber Mann, unſer ueber Vater Schwieger und Groß-
vater, der König!. Hegeme'iſter a. D.

Wilhelm Worch
in ſeinem vollendeten 85. Lebensjahre Dies zeigen tiefbe-
trübt an Die trauernden Hinterbiiebenen.

Statt jeder beſonderen Meldung mit der Witte
um ſtille Theilnahme.

Heute Abend 8 Uhr endete ein ſanfter Tod das Leben
meiner lieben, unvergeßlichen Mutter, der
Verw. Steuer-Einnehmer Schulz geb. Schmidt
in ihrem 84. Lebens jahre. [8097Halle a. S., Pädagogium den 1. April 1886.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Dr. Karl Schulz

Die Beerdigung findet Sonntag Vorm. 9 Uhr ſtatt.

Todes- Anzeige.
Heute, den 1. April 1886, entſchlief nach kurzem aber ſchwerem

Leiden me ne wir urvergeßliche Schweſter Wilhelmine ver-
wittwete Steingraf geb Assmann im Alter von 79 Jabren
7 Monaten was wir tiefbetrübt mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme hierdurch anzeigen

Die Beerdigung findet Sonntag, den 4. April, Nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle des Friedhofs aus ſtatt. 18718

Halle a. 5.. den 1. April 1886.
Fritz Ass mann
nebſt Verwandten.

Nach ſchweren Leiden entſchlief geſtern Abend 8 Uhr unſer
herziges, gutes Mäxchen im Alter von 2, Jahr.

Groß iſt unſer Schmerz.
Tiefbetrübt zeigen es an [8719Otto Schröter u. Frau

geb. Friedrich.

Dank.
Nachdem wir unſere gute Mutter, die verwittwete Frau

Friederike Kunze, zur letzten Ruhe gebettet bhaben, er
füllen wir die Ehren pflicht, ihrem gütigen Herrn und Wohlthäter,
Herrn Rittergutsbeſitzer und Prem. Lieutenant Georg Rette zu
Beeſenſtedt, hiermit unſern herzlichen Dank für alles Gute
auszuſprechen was er an der Verſtorbenen und ſo mittelbar
auch an uns gethan hat.

Die hinterbliebenen Kinder in Beesenstedt und
Nnundorf.

Für die vieſen Beweiſe liebevoller Theilgahme, welche uns
in ſo reichem Maaße bei dem Hinſcheiden unſeres lieben Kindes
zu Theil wurden, ſagen herzlichſten Dank. [8716

alle, den 2. April 1886.Sake, Friedr. Konl nebſt Frau.
Die Beerdigung des JLandwirths Emil Rubel findet

Sonnabend Vachmittag 3 Ahr von der Kapelle des Fried-

hofes aus ſtatt. 18100

Seoha
Butte
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